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Umweltpolitik aus der Perspektive der Neuen Außenwirtschaftstheorie 

Öko-Dumping vs. First-Mover-Vorteil 
In der öffentlichen Debatte wird oft befürchtet, daß einer strikten Umwelt-

politik ihre Auswirkungen auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit 

entgegenstehen. Während die traditionelle Außenwirtschaftstheorie hierfür 

keine Grundlage bietet, liefern neuere Theorieansätze dieser Befürchtung mehr 

Nahrung. Zugleich erlauben diese aber auch die Analyse der Bedingungen, 

unter denen positive Wettbewerbseffekte entstehen können. 
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ie Koalitionsvereinbarung zwischen der 

Sozialdemokratischen Partei Deutsch-

lands und Bündnis 90/ Die Grünen hält fest: 

„Wir streben eine größere Harmonisierung der 

Umweltvorschriften in der Europäischen Union 

auf hohem Niveau an. Wir wollen internationale 

Vereinbarungen gegen Umweltdumping." Aus 

Sicht der neoklassischen Außenhandelstheorie 

ist diese Forderung nicht nachvollziehbar. Öko-

Dumping und umweltbedingte Kapitalflucht stel-

len aus ihrer Sicht kern politikrelevantes Pro-

blem dar, zumindest solange keine grenz-

überschreitenden Umweltschäden vorliegen. 

Handelsströme und Kapitalflüsse reagieren in 

diesem Modellrahmen zwar sehr sensitiv auf 

Differenzen der Umweltpolitiken und es ergibt 

sich eine entsprechende Spezialisierung der 

Länder, aber diese internationale Arbeitsteilung 

wird als wohlfahrtsökonomisch positiv einge-

schätzt. Ähnliches gilt im Prinzip für umweltbe-

dingte Kapitalflüsse bzw. deren Veränderung. 

Allerdings unterliegt die traditionelle Theorie 

zunehmender Kritik. Die insbesondere mit dem 

Namen Paul Krugman verbundene sogenannte 

Neue Außenwirtschaftsheorie betont vor allem 

die Vernachlässigung steigender Skalenerträge 

und des dadurch implizierten unvollkommenen 

Wettbewerbs. Die Grundlage bildet die empiri-

sche Beobachtung, daß ein großer Teil des Welt-

handels inzwischen auf oligopolistischen Märk-

ten bzw. innerhalb von Industrien stattfindet. Die 

Neue Außenwirtschaftstheorie verbindet daher 

industrieökonomische Erkenntnisse mit der 

Theorie des internationalen Handels (1). Viele 

von ihr behandelte Aspekte sind a priori auch 

für die umweltpolitische Debatte von Interesse, 

z.B. der Einbezug von Unternehmen als strategi-

schen Akteuren, Produktdifferenzierung und die 

Bedeutung von Handels- und Transportkosten 

als Puffer für politische Spielräume. Auch sind 

viele umweltbelastende Branchen wie Chemie-

und Stahlindustrie durch steigende Skalenerträ-

ge und unvollkommene Konkurrenz gekenn-

zeichnet. 

Erst seit ein paar Jahren jedoch wird versucht, 

diese Ansätze auch für den Zusammenhang von 

Umweltpolitik und internationalen Wirtschafts-

beziehungen fruchtbar zu machen. Der bisheri-

ge Schwerpunkt hegt hier neben der Wirkungs-

analyse unter anderem in der Herausarbeitung 

der Bedingungen für ökologisches Dumping. 

Gleichzeitig wird aber auch diskutiert, unter 

welchen Umständen Umweltschutz mit Wettbe-

werbsvorteilen verbunden sein kann. Die rele-

vantesten Ergebnisse werden im folgenden skiz-

z i e r t © . 

• Strategisches Öko-Dumping? 

Im Rahmen eines internationalen Oligopol-

modells, in dem die Firmen um Marktanteile 

rivalisieren, können aus handelspolitischen 

Erwägungen heraus Anreize bestehen, eine 

schwächere Umweltpolitik zu betreiben als es 

(gemessen am neoklassischen Internalisie-

rungskriterium) ökologisch optimal wäre. Zur 

Ableitung dieses Ergebnisses wird im einfach-

sten Fall ein zweistufiges Spiel zweier Länder 

und zweier Unternehmen modelliert, in dem 

zunächst beide Regierungen jeweils ihre 

Umweltpolitik festlegen, bevor dann die Unter-

nehmen ihre Strategievariable, üblicherweise ist 
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dies die Outputmenge, wählen. In Anlehnung an 

das Modell strategischer Handelspolitik lassen 

sich niedrigere Umweltstandards als kosten-

senkende Subvention für das inländische Unter-

nehmen interpretieren. Sie führen ceteris pari-

bus zu einer Steigerung von Output und 

Gewinnen des inländischen Oligopolisten auf 

Kosten seines Konkurrenten und einem generel-

len Outputanstieg (3). 

Vergleicht man die Wirkung von Umweltpolitik 

im Ohgopol mit der bei vollkommener Konkur-

renz, so ist festzustellen, daß eine Kostensteige-

rung durch Umweltpolitik hier in der Regel 

nicht zum Marktaustritt der betroffenen Firma, 

sondern nur zu einer Verschiebung der Markt-

anteüe führt, solange sie nicht die Oligopolren-

ten völlig verschwinden läßt. Gerade aus der 

Existenz dieser Renten ergeben sich allerdings 

wohlfahrtsökonomisch Rückwirkungen für die 

politische Wahl der Umweltstandards. Unter 

bestimmten Annahmen besteht selbst bei rein 

nationalen Umweltbeeinträchtigungen ein Anreiz 

für die Regierung, niedrigere Standards zu set-

zen als umweltpolitisch optimal, um den Gewinn 

von Marktanteilen für die inländische Firma zu 

bewirken und damit Renten umzulenken, solan-

ge die Wohlfahrtsverluste aus dem höheren 

Umweltschaden hierdurch (über) kompensiert 

werden. 

Allerdings gilt dieser Anreiz zu Öko-Dumping 

symmetrisch für beide Regierungen. In dynami-

scher Betrachtung kommt es in einem nichtko-

operativen Setting zu einem schädlichen Wett-

lauf nach unten, in dem die Regierungen jeweüs 

mit einer weiteren Lockerung der Umweltpolitik 

auf entsprechendes Verhalten der anderen rea-

gieren. Dieses qualitative Ergebnis ist aber ent-

scheidend an eine Reihe von Voraussetzungen 

gebunden. 

Wichtig ist hier zum einen, daß andere handels-

politische Instrumente wie Zölle und Subventio-

nen nur beschränkt zur Verfügung stehen, denn 

aufgrund der hervorgerufenen Umweltschäden 

hat strategische Umweltpolitik eindeutig Se-

cond-Best-Charakter. Zum zweiten hängt die 

Plausibilität des Ergebnisses von zentralen Cha-

rakteristika der betroffenen Industrien ab. 

Wichtig sind hier ein hoher Konzentrationsgrad 

der inländischen Industrie (also ein enges Oh-

gopol) und die Marktform des oligopolistischen 

Wettbewerbs. Das Ergebnis gilt so nur für Men-

genwettbewerb (sogenanntes Cournot-Verhal-

ten); bei Preiswettbewerb können (aber müssen 

nicht) die Ergebnisse diametral verschieden 
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ausfallen. In der Industrieökonomik hat sich 

gezeigt, daß bei homogenen Produkten die 

Cournot-Ergebnisse besser mit dem beobacht-

baren Unternehmensverhalten in Einklang zu 

bringen sind, insbesondere wenn (fixe) Investi-

tionskosten hoch und Kapazitätsgrenzen von 

Bedeutung sind. 

Allerdings werden diese Ergebnisse in einem 

vereinfachten Setting abgeleitet, das weitere stra-

tegische Wahlmöglichkeiten des Unternehmens 

selbst wie Produktdifferenzierung, Innovationen 

und die Standortwahl nicht berücksichtigt. Die 

Erstgenannten bilden z.B. eine wichtige Grund-

lage für die sogenannte Porter-Hypothese, die 

sogar Wettbewerbsvorteile durch strikte 

Umweltpolitik postuliert (4). Wie verändern 

sich daher die Ergebnisse, wenn diese Faktoren 

im Rahmen von etwas komplexeren Modellen 

berücksichtigt werden? 

• Umweltpolitik und Standortwahl 

Ein Großteil der Diskussion um außenwirt-

schaftliche Grenzen der Umweltpolitik läßt sich 

gerade an der Befürchtung festmachen, Unter-

nehmen könnten aufgrund „strengerer" 

Umweltpolitik in andere Länder abwandern. In 

einem typischen Modellrahmen von Markusen/ 

Morey/ Olewiler, der dies zuläßt, wird die 

Marktstruktur selbst zu einer endogenen Varia-

ble. Zahl und Standort der Produktionsanlagen 

hängen jetzt nicht nur von „technologischen" 

Faktoren wie firmen- und anlagespezifischen 

Fixkosten und Transportkosten, sondern auch 

von der Striktheit der Umweltpolitik ab (5). 

Damit wird abbildbar, daß Umweltpolitik einen 

diskontinuierlichen Einfluß auf die Wettbe-

werbsbedingungen hat; (nur) bei Überschrei-

tung bestimmter Schwellenwerte, die u.a. von 

der Mobilität des Sektors abhängen, führt sie zu 

einer Veränderung der Marktstruktur und somit 

zu Firmenverlagerungen bzw. zum Marktaustritt. 

Diese sind allerdings aufgrund der verlorenge-

henden Renten dann wohlfahrtsrelevant. Dieser 

Niveaueffekt wird durch Agglomerationsvorteile 

und Spillovers zwischen Industrien noch ver-

stärkt. Weiterhin hängen die Wohlfahrtswirkun-

gen stark davon ab, ob die Kosten der Umwelt-

regulierung auf die fixen oder die variablen 

Kosten fallen. Im ersten Fall kann die verstärkte 

Nutzung von Skalenvorteilen durch die induzier-

te Rationalisierung ausgleichend wirken, im 

zweiten Fall gilt das Gegenteil (6). 

Betrachtet man wiederum die entstehende Dyna-

mik der Umweltpolitik, so ergibt sich in ver-

schiedenen Modellvarianten, daß sowohl ein 

Race to the Bottom als auch ein Race to the Top 

(der „Not-in-my-Backyard-Fall") möglich ist 

(7). Ein Wettlauf nach unten ist jetzt aber für 

eine größere Zahl von Marktstrukturen wahr-

scheinlich, solange der Umfang der produkti-

onsbedingten Umweltschäden nicht zu groß ist. 

Er ist jedoch nur rational, wenn „first best"-

Maßnahmen wie Ansiedelungssubventionen 

nicht verfügbar sind. 

• Öko-Innovation und Produkt-
differenzierung als Königsweg? 

Auch Produktdifferenzierung ist entgegen 

manchen Vermutungen kein genereller Ausweg 

aus dem Weltmarktkonkurrenz-Dilemma. Dies 

wird unisono von unterschiedlichen Modellty-

pen gezeigt. Selbst bei der Nutzung von ökologi-

schen Produktstandards als strategisches Diffe-

renzierungsinstrument im Oligopol sind 

ökologische Mindeststandards nur unter spezifi-

schen Annahmen ein geeignetes politisches 

Instrument; dabei wird in den bisher vorliegen-

den Modellen über die ökologische Bewertung 

ihrer Höhe wenig ausgesagt. 

Auch Investitionsentscheidungen können durch 

ihren strategischen Charakter den Verlauf des 

Wettbewerbs auf dem Produktmarkt beeinflus-

sen. Umweltpolitisch zentral sind hier Innova-

tionen bzw. FuE-Entscheidungen. Entgegen der 

Vermutung der Porter-Hypothese läßt sich aber 

selbst hier kein robustes positives Ergebnis 

ableiten; die Ansätze im Rahmen der Neuen 

Außenwirtschaftstheorie stützen selbst bei First-

Mover-Vorteilen die Koinzidenz von Umweltpoli-

tik und Wettbewerbsvorteilen nur begrenzt (8). 

Allerdings lassen sich nicht alle Einflußfaktoren, 

die hierbei eine Rolle spielen können, im Rah-

men der Modelle der Neuen Außenwirtschafts-

theorie befriedigend analysieren; insbesondere 

sind hier dynamische Aspekte von Innovationen 

(z.B. der „early home demand effect") zu nen-

nen. Anders als bei Porter wird zudem vollstän-

dige Information vorausgesetzt. Auch ist die Art 

des Einbezugs ökologischer Aspekte unbefriedi-

gend. Die Umweltbeeinträchtigung wird als ein 

Element unter vielen gegen die anderen Aspekte 

abgewogen und bei Bedarf aus strategischen 

Gründen instrumentalisiert. So sehr daher die 

vorgestellten Ansätze ökologisch noch viele 

Leerstellen aufweisen, so kann die Neue Außen-

wirtschaftstheorie doch zur Erklärung der Dis-

krepanzen zwischen normativem Anspruch öko-

logisch-orientierter Theorie und beobachtbarer 

ökonomischer Praxis ein Stück weit beitragen, 

da sie es erlaubt, außenwirtschaftliche Restrik-

tionen der Umweltpolitik zu thematisieren, und 

zugleich die Möglichkeit gegenläufiger Effekte 

im Blick zu behalten. 

• Politische Konsequenzen 

Politisch relevant sind die abgeleiteten Ergebnis-

se insbesondere dann, wenn nur wenig andere 

politische Instrumente als wettbewerbsbezogene 

Ressourcen genutzt werden können. Dies 

scheint in der Realität angesichts zunehmender 

weltwirtschaftlicher Integration immer mehr der 

Fall zu sein, als Beispiele seien nur EU und WTO 

genannt. Auch ist die Plausibilität einer Politik 

des Öko-Dumping an hohe informationelle 

Anforderungen gebunden. Um entsprechend 

agieren zu können, muß die Regierung sowohl 

die genaue Industriestruktur kennen als auch in 

der Lage sein, ein glaubwürdiges Subventions-

signal zu setzen. Im Politikprozeß wird dies vor 

allem dann brisant, wenn es die Politik mit ren-

tenerzielenden oligopolistischen Industrien zu 

tun hat, die diese Renten auch für Einflußnahme 

auf den politischen Prozeß verwenden können. 

Gerade wenn die Geltung des Rent-Shifting-

Arguments fraglich ist oder Unsicherheit über 

die konkreten Wirkungen besteht, kann es von 

Seiten der Produzentinnen politisch benutzt 

werden. 

Eine kritische Einschätzung der Politikrelevanz, 

wie sie häufig vorgenommen wird, erscheint 

also nicht völlig unberechtigt. Allerdings reicht 

es nicht aus, die Relevanz schon mit dem Argu-

ment abzulehnen, daß die Umweltregulierungen 

in vielen Industrieländern ähnlich seien. Dies 

ließe sich nämlich auch als Folge eines Öko-

Dumping-Dilemma deuten. 

Wie könnte der Öko-Dumping-Gefahr politisch 

begegnet werden? Zum einen wird z.B. vorge-

schlagen, mittels Umweltsteuern und daraus 

finanzierten Energiesparsubventionen einen 

ökologisch vorteilhafteren internationalen Wett-

bewerb zu initiieren (9). Zum anderen können 

kooperative Lösungen selbst bei lokalen 

Umweltschäden prinzipiell sinnvoll sein, um 

Öko-Dumping zu verllindern oder zumindest 

einzugrenzen. Diese im konventionellen Theo-

rierahmen nicht ableitbare Schlußfolgerung 

gewinnt besondere Relevanz, wenn es um die 

Harmonisierung der Umweltpolitiken in der 

Europäischen Union geht. Daher scheint eine 

empirische Überprüfung, die bisher noch weit-

gehend fehlt, auf jeden Fall notwendig. Ein 
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explorativer Versuch, den skizzierten theoreti-

schen Rahmen auf die Frage der Harmonisie-

rung der Umweltpolitik im Rahmen der EU-

Osterweiterung anzuwenden, stößt zwar auf eine 

Reihe von empirischen Problemen, verdeutlicht 

aber zugleich Möglichkeiten und Grenzen der 

Ansätze (10). 
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